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Derzeit gab' s auch unter den Menschen Möpse , Mopsköpfe und Möppel . Die
kriegten oft etwas auf den Möppel. Die Kinder mußten den Möppel halten, sonstwollte man sie vermöppeln, ihnen das Gesicht zusammenstauchen.

Der gezüchtigte Hund bringt es über sich, dem Herrn sofort die Hand zu lecken.
Er leckt den Speichel . Auch unter Menschen gibt es Speichellecker . Es gibt Herren¬
naturen , welche das Schweifwedeln verlangen , und es gibt solche, die sich auf das
Schweifwedeln verstehen , wenn Herrchen ihnen einen halbwegs freundlichen Blick
gönnt. Es gibt leider solche und solche !

Dobermänner und Foxe werden koupiert, man stutzt ihnen Ohren und
Schwanz. Das soll besonders schön sein, und daher hat man sie noch lieber. Mutter
nennt ihr Kindchen „Mein Stümmelchen, mein Stüumpken“, niemals sagt sie „mein
Gestutztes". Der Metzgerhund treibt das Vieh. Er springt an den brüllenden
Bullen, beißt ins Maul und hält ihn fest. Mit sogenannten Bullenbeißern hat
man nicht gern zu tun.

Hunde knurren und zeigen die Zähne. Gott ja, man muß im Leben oft die
Zähne zeigen, denn „Kampf ist die Parole des Lebens". Bei manchen Leuten ist
aber das Knurren und Zähnezeigen das Uebliche. „Tiänenwuiser “, sagte man in
meiner Heimat. Hunde beißen manchmal sehr scharf, sie sind bissig, und die Biß¬
wunde eitert leicht. Darum spricht man auch von „bissigen Hunden“, vom ebbigen
Rüen, vom etterbietschen Rüen und meint damit seine lieben sticheligen Mit¬
menschen. „Hunde, welche so laut bellen , beißen nicht". Der Bollerjahn ist selten
gefährlich. Der gesunde Hund hat eine feuchte, kalte Nase, und man sagt von
Menschen, sie sind kalt wie eine Hundeschnauze.

Der gepflegte Pudel ist ein hübsches Tier. Wehe aber, wenn er bei Regen¬
wetter gestrolcht hat. Er weiß, daß das nicht sein darf und steht schuldbewußt vor
der Haustür. So steht da auch der auf einer bösen Tat ertappte oder wegen einer
Bosheit zur Rede gestellte Junge: „Wie ein begossener Pudel“.

Der kleine Pinscher ist der Stutzer unter den Hunden. Gestutzte Oehrchen —
seidenes Halsbändchen — Schellchen dran. Tipp, tipp, tipp, tipp! So geht ' s über
die Straße. Der zweibeinige Pinscher gleicht dem vierbeinigen in Gang, Haltungund Aufmachung .

Der Hund spitzt die Ohren, er läßt die Ohren hängen. „Und der Feldmann liefmit dem eroberten Knochen und mit eingeklemmtem Schweif davon". Kinder
spitzen die Ohren, wenn sie etwas hören wollen, was für sie nicht bestimmt ist. Sie
lassen die Ohren hängen , wenn sie die Schularbeiten nicht gemacht haben . Haben
sie dem Nachbar eine Scheibe eingeworfen, so gehen sie ab wie ein Hund ohneSchwanz. Der Zechpreller zieht den Schwanz zwischen die Beine und verschwindet.

Die schlimmste Krankheit der Hunde ist die Tollwut , denn sie ist auch aufandere Tiere , sogar auf Menschen übertragbar.
Das Los der amerikanischen Sklaven war grausig, himmelschreiend, uner¬

träglich. Kein Wunder, daß mancher rüstige Sklave sich dem Elende durch die
Flucht zu entziehen suchte . Dann bemühte man sich, ihn wieder einzufangen undbediente sich dabei der Bluthunde . Das waren äußerst kräftige, doggenähnliche
Tiere, die man nur zu diesem Zweck hielt. Wenn in Berlin die blaue Polizei
gegen demonstrierende Hausen anritt, dann hieß es „Bluthunde!“ Wenn diemoderne Polizei Ansammlungen usw. sprengen muß, dann hört man das Geschrei
„Bluthunde! “

Chr. Schubart läßt den ewigen Juden klagen:
„Da sprach ich Hohn dem Tyrannen,
Sprach zu Nero: „Du bist ein Bluthund !“
Sprach I Christiern : „Du bist ein Bluthund !“
Sprach zu Mulei Ismael: „Bist ein Bluthund !“
Doch die Tyrannen ersannen grausame Qualen und würgten mich nicht".

Canis familiaris. Der Hund hat Familienanschluß .
Schopohl , Bodelschwingb .
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Externsteine bei Horn i . Lippe
(Fortsetzung und Schluß)

Ueber die Entstehung der Steine gibt die Geologie Aufschluß . Ueber die christ¬lichen Kultstätten an den Steinen berichten Urkunden seit 1093. Was war aber vor
1093 an den Felsen los? Urkundlich verbrieft und besiegelt ist darüber nichts, denndie Sachsen waren keine Geschichtsschreiber . Eigenheit der Sachsen war es — ist esauch heute noch — Landesbrauch und Landessitte als Landesrecht festzuhalten, ohneBrief und Siegel, vielfach noch strenger zu achten als göttliche und staatliche Gebote .Ueber der unteren Kapelle ist ein kleinerer Hohlraum im Felsen. Er ist so niedrig,daß ein Erwachsener nicht darin stehen kann. Verbindung mit der Kapelle bestehtauch nicht. Dies ist also noch ein von den Naturkräften geschaffener Raum. Gerade
so gut wird der Anfang der Kapelle wohl auch eine Naturschöpfung gewesen sein,und ehe Menschenfuß zu den Steinen kam, hausten hier vielleicht Bär und Luchs.horsteten auf und an den Felsen Adler und Uhn . Als die Urbewohner zu densteinen kamen, werden sie, genau so wie wir, gestanden und gestaunt haben. Dabeikennen wir die Entstehungsgeschichte der Felsen. Wir wissen , sie sind das Erzeugniselementarster Naturkräfte. Sie hielten die Felsen jedenfalls für Gebilde aus derHand erzürnter Gottheiten . Welch wunderbaren Eindruck machen die Felsen, wenn
das Licht des Vollmondes auf sie fällt, mit der eigenartigen Verteilung von Licht,Halbschatten und Dunkelheit ! Können nicht diejenigen Recht haben, welche be¬haupten, an den Steinen hätten die Vorfahren den Mond verehrt und das Wappen
der Stadt Horn — ein Horn — sei die Mondsichel ? — Direktor W. Teudt, Detmold,setzt sich für diese Idee ein. Dieser hat im Lipperlande mehrere Kultstätten ger¬manischer Frühgeschichte festgelegt . Die Berliner Professoren Riem und Neuge¬bauer schlossen sich ihm bezüglich des Gutshofes Haus Gierken bei Oesterholz an.Die Umfassungsmauern bilden ein unregelmäßiges Sechseck. Die sechs Linien sindzueinander astronomisch orientiert und decken sich mit für die Zeit um 1850 vorChristus errechneten Azimuten (Sternwegen). In der Oesterholzer Mark fand erdas Ostavaheiligtum , drei Hügel, ähnlich den heiligen Hügeln in Altupsala inSchweden.

Die Externsteine stehen im Eggegebirge. Das ganze Gebirge, einschließlich desTeutoburger Waldes, hieß früher Osning . Das deutet man als Asenegge =
Götteregge —. Göttergebirge , und Externsteine deutet Teudt als Egge=Stern=Stein.

Teudts Gegner meinen: Karl der Große war in Paderborn. Er kam auch überPaderborn hinaus. Wären die Steine ein sächsisches Heiligtum gewesen, dann hätteer dies Heiligtum zerstört wie die Irminsul der Eresburg. Gut gebrüllt , Löwe!Solche Felsen zu zerstören! Titanenarbeit ohne Sprengkörper ! — Die Gegnersagen: Das Kloster kaufte die Seine. Sie waren Privatbesitz. Ein sächsisches Heilig¬tum wäre kein Privatbesitz gewesen . Doch! Wenn Karl der Große seine gepanzerteFaust auf die Steine legte, dann konnte er sie einem seiner Anhänger schenken, und
sie waren Privatbesitz. Die Feste Syburg, das Hunnenboke in Bodelschwingh, dasHumbrink in Rauxel sind auch Privatbesitz geworden.

Kopernikus . 33
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Papst Gregor der Große (540—604) gab dem Bischof von Canterbury in England
Anweisung, christliche Kirchen vorzugsweise da anzulegen, wo er Heiligtümer der
heidnischen Sachsen träfe, diese mit Reliquien auszustatten, und alle Feste, die siedort zu feiern gewohnt waren, beizubehalten. Die alten Sachsen hielten fest an
ihrem alten Brauche, an den Externsteinen zu feiern. Daher folgten die Benedik¬
tiner von Abdinghof in Paderborn dem weisen Rate des großen Papstes . Sie
kauften die Steine, errichteten auf der alten heidnischen Kultstätte eine christliche
Kapelle und machten die Steine zu einem christlichen Wallfahrtsorte.

Auf dem vierten Felsen ruht ein einzelner Block wie ein großer flacher Knauf.
Wenn der Sturm durch die Kohlstädter Schlucht brauste, dann soll er früher ge¬
wackelt haben , und es ging die Prophetie, der Stein würde einmal stürzen und die
letzte lippische Prinzessin erschlagen . Eine ängstliche Fürstin von Lippe ließ ihn
deshalb mit starken Eisenbanden an den Hauptselsen schmieden. So kann er heute
nicht mehr wackeln, nicht fallen , und er erschlägt auch keine Prinzessin.

Diese Prophezeiung ist ein Phantasiegebilde neuerer Zeit. Die uralte Volks¬
sage, die Urgeschichte ist, deren Geburtsstunde in der Zeit des 12. Jahrhunderts
wurzelt, die weiß etwas Besseres. Die Christen nahmen von der uralten Opfer¬
stätte Besitz und feierten das Christenopfer. Da kam der Teufel (der wilde Wode) ,
um sich zu rächen. Der wütende, wehende , stürmende Gott brauste durch die Lüfte
heran. Er sah dort oben in der Kapelle den Priester das christliche Opfer feiern.
In wilder Wut griff er zur Erde, und seine Faust faßte einen riesigen Findling.
Den schleuderte er gegen die Kapelle, um den Priester und das Heiligtum zu zer¬
schmettern. Der Diener Christi hob das Allerheiligste gegen den heranbrausenden
Felsen , und dieser änderte die Richtung und stürzte auf den vierten Stein. Auch
diese Sage bezeugt: Hier beteten die Vorfahren zu ihren heidnischen Göttern , hier
haben sie ihnen geopfert.

Warst du noch nicht an den Externsteinen , lieber Leser? Die Sonntagsfahrkarte
nach Paderborn ist nicht teuer.

Von Rektor Schopohl

Nachrichtenübermittlung und Botenwesen

in Westfalen im Mittelalter und später
Von Wilhelm Looss , Paderborn.

* Wenn man heute eine wichtige Nachricht nach einem benachbarten oder auch
weiter entfernt gelegenen Orten gelangen lassen will, so ist das eine recht einfache
Sache. Man schreibt eben einen Brief, steckt ihn in den nächsten Briefkasten und
überläßt dann alles weitere ruhig der Post.

Aber vor reichlich 350 Jahren war dies vollständig unmöglich und selbst noch
vor zwei Jahrhunderten für Einwohner solcher Orte, die nicht direkt von einem
der damals bestehenden Postkurse berührt wurden, immerhin mit einigen
Schwierigkeiten und außerdem mit weit größeren Kosten verknüpft als heute .

Im Mittelalter fand eine regelmäßige oder auch nur eine gelegentliche Be¬
förderung von Briefen für die Allgemeinheit überhaupt nicht statt, denn irgend¬
welche staatlichen oder anderen Anstalten, die dies Geschäft für das Publikum be¬
sorgten, gab es zu jener Zeit nicht .

Unter solchen Umständen mußten auch hier in Westfalen alsbald die weltlichen
und geistlichen Behörden, die Sädte und Stände usw. darauf bedacht sein, wie sie
ihre Nachrichten nach auswärts übermitteln oder von dorther wieder empfangen
konnten. Im Anfange bediente man sich dazu zuverlässiger, ortsansässiger Leute,
die zufällig nach draußen gingen, oder vertrauenswürdiger Personen , die sich in
einem Orte auf der Durchreise befanden und sich bereit finden ließen, gegen ein
angemessenes Trinkgeld Briese mitzunehmen . Zu diesen gehörten in erster Linie
die Metzger (Schlachter ), die als Boten überall sehr geschätzt wurden. Ferner die
Buchhändler oder vielmehr „Buchführer“, die nach Erfindung der Buchdrucker¬
34
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Solche Boten gingen regelmäßig nach Ahaus, Ahlen, Arnsberg, Asbeck, Alten¬
berge, Beckum, Bentheim, Bevergen, Billerbeck, Borghorst, Borken, Bocholt ,
Cloppenburg, Darfeld , Epe, Everswinkel , Freckenhorst, Greven, Haselünne,
Hohenholte, Horstmar, Hovestadt, Koesfeld, Langenhorst, Liesborn, Lüdinghausen,
Marienfeld , Metelen, Nordwalde, Olfen, Rheine, Rorup , Senden, Sendenhorst ,
Stadtlohn, Steinfurt, Stromberg, Telgte, Vechta, Warendorf , Werl, Werne und
Wolbeck.

Beim Uebergange des gesamten Postwesens von Westfalen an Preußen im
Jahre 1802 wurde seitens der preußischen Regierung zwar sämtlichen Privatboten
die Beförderung von postzwangspflichtigen Gegenständen sofort untersagt. Die
heimliche Mitnahme von solchen nahm aber nur sehr allmählich ab.

Canis familiaris
Canis vulpes = der Fuchs. Canis lupus = der Wolf. Canis samiliaris

der Hund. Drei Hunde , alle drei verschieden , alle drei einander ähnlich. Jeder ist
uns bekannt, aber der bekannteste ist Canis familiaris — der Hund der Familie
= der Hund mit Familienanschluß . Wer kennt ihn nicht? Wer hat noch nie
einen Hund gehalten? Jeder, aber nicht jeder ist „ganz auf den Hund gekommen“.

Der Hund ist des Menschen Freund und Helfer auf dem ganzen Erdenrund.
Wo Menschen leben , da lebt er auch, und er gehört zur Familie . Man füttert ihn,
und er frißt aus der Hand. Vom Hunde lernen es viele Menschen, sie fressen aus
der Hand. Wieviele Hundearten oder Rassen gibt es? Landois meint, es gäbe
über hundert. Das stimmt, es sind mehr als hundert.

Der Schäferhund rennt im heißen Sommer dauernd um seine Herde . Die
Zunge hängt weit aus der Schnauze, er ächzt vor Hitze. Menschen rennen wie ein
Schäferhund, daß ihnen die Zunge aus dem Halse hängt, und sie japsen wie ein
Jagdhund.

Der Haushund bellt jeden Fremden an. Es gibt auch Menschen, die jeden an¬
bellen , anschnauzen, aber man läßt sich heute nicht mehr anschnauzen, man verbittet
sich den Anschnäuzer und verlangt eine anständige Tonart.

Am schlimmsten ist der Kettenhund, er springt ins Glied und zerrt an der
Kette , daß die Hütte wackelt. Menschen können auch ins Glied springen wie ein
Kettenhund, können so laut werden, daß das ganze Haus mit allen darauf lastenden
Hypotheken wackelt. Sie sind ungefährlich wie der Kettenhund . Die Hunde
schickten einst eine Bittschrift an den König der Tiere. Die banden sie dem Boten
an den Schwanz. Leider ging mit dem Boten die Schrift verloren. Eine neue
konnten sie nicht aufsetzen . Nun bertechen , beschnüffeln sich alle Hunde , denn sie
suchen den Boten und die Bittschrift. Dem Boten soll es schlecht ergehen. Finden
sie, daß der Beschnüfselte nicht der Bösewicht ist, dann ist es gut. Unbekannte
Menschen kommen selten in ein Gespräch . Sie haben sich noch nicht genug „be¬
schnüffelt ". Anderseits kann man auch die Klage hören: „Ja, die beiden hatten sich
schon längst berochen“.

Die Täckel haben krumme Beine, und die Beine stehen anscheinend zu weit
nach vorn und hinten. Daher der eigenartige Gang. Die Kinder täckeln auch über
die Straße, und die Krummbeinigen schilt man Täckel. Der Bergmann schiebt
seinen Täckel, und es gibt Lokomotiven und Täckelmaschinen . Ein „Krummer
Hund“ braucht nicht immer ein Krummbein zu sein.

Das russische Windspiel — Der Windhund — groß, lang, schlank, dünnripvig .
Onkel Bräsig sagt: „Guten Tag! sag' ich und gehe auf den Windhund zu. Sie
nehmen es mir nicht übel, Frau Pastern , so nenne ich ümmer ihren Herrn Newöh
(Neffen)“.

Die Möpse hatten — man sieht zurzeit noch kaum einen Mops, und das ist
nicht schlimm — ein ganz dummes Gesicht. Sie waren dickfellig, faul und gefräßig.
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